
Vorrangige ethode In der Praktischen Theologie
Grundsätzlıc es Was hılft, das .g nlıegen verwirklıichen. Denn Wissenschaf-

ten sınd nıcht über hre ethoden, sondern urc dıie urc S1e eröffneten Fragen und
TODleme definıiert.

egriffe en eiınen Objektbezug (Informatıon), einen Subjektbezug (Interpretation)
und einen Handlungsbezug Macht) Die Pastoraltheologıe ıst Jene Dıszıplın der Theo- ä
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ogle, die nıcht einem dieser Pole oder Elemente des theologıschen egriffs ansetzt,
vielmehr en dre1 Elementen des egriffs, dem analytıschen, dem pragmatischen und
dem hermeneutischen, gleichzeıtig Geltung verschaliien sucht SIe ist Jene Dıszıplın
der Theologıe, die den Zusammenhang dieser dre1 Elemente, dıe Jeder Theologie als
Versuch der sprachliıchen Repräsentanz des Gottes Jesu zugrunde lıegen, explızıt und
konkreten Handlungsorten des Volkes (jottes bedenkt Una  ingbar für praktisch-
theologische ist 6S aher, das 0, Referenzdreiec Person-Siıtuation—- Tradı-
tiıon nıcht AdUus den ugen verlıeren, VoN welchem Pol her CS auch immer ANSCHANSCH
wiırd.

Ansonsten gılt Dıiıe notorische „Methodenoffenheıt“ der Praktischen Theologıe, für
die sS1e sıch Ja In Zeıiten der innertheologıischen Dominanz (und rfolge anderer 0_
en (etwa der „dogmatischen“, der „hıstorisch-krıtischen“ oder der „hermeneuti-
schen‘‘) bısweılen eın wen1g genterte, ıst In Zeıten eıner reflex1iv gewordenen oderne
auch innerhalb der Wissenschaften eher VOIN Vorteıl

en FESEsEr!-LICHTETEI

@8 e Normaftivitat @SS Faktischen
Au enNnerativitat O2d

nlıegen In der Pra  Ischen Theologie als Wissenschafi

In der eschatologischen pannung zwıschen ,;schon jetzt“” und „noch nıcht“ der eich-
Gottes-Botschaft ıN! ich den Ansatzpunkt der Praktischen Theologıe: Eın STeTs

aktualısıerendes In-Bezıehung-Setzen VOoNnNn bıblıschem Zeugnı1s, geschichtlicher Tradıti-
Ö  5 gegenwärtiger Sıtuation und Aaus dem Glauben die Gottesherrschaft erwachsen-
den Zukunftshoffnungen. Diıe Praxıs der Kırche auf diıesem Hıntergrund reflektieren
und ihrem Selbstvollzug In der Je NEeCU aufgegebenen und gebotenen Sıtuation hılfreiche
mpulse geben, sehe ich als auptaufgabe der Praktischen Theologıe.

In diesem Zusammenhang ist meın vorrang1ıges nlıegen, eiıne wıssenschaftlıch fun-
dierte Situationswahrnehmung mıt empIrischer etihoden und dıe krıtisch-



generatıve, Posıtivismus vermeıdende Interpretation der CWONNCHCH Befunde fÖTr-
dern Solche Wahrnehmungsversuche SOWIEe das Aushalten DZW. nötıg und mMÖg-
ıch dıe ühe Bewältigung der dıalektischen, zuweıllen aporetischen pannung
zwıschen Tradıtıon, Gegenwart und Zukunft stehen m.E 1m Interesse elıner überzeu-
genden und sıtuatıonsgerechten, d.h lebensrelevanten Vermittlung der christlıchen
Otschaä
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Herkunft dieses Anlıegens

I rotz mancher Enttäuschungen machen miıch verschiıedene persönlıche und gemeı1n-
schaftlıche Erfahrungen mıt Ekklesiogenese optimıstısch, dass krıtische., eatıve und
konstruktive Beıträge olchen Entwıcklungsprozessen gC  a Ss1nd. Bestätigen hın-
zukommen Erlebnisse sowohl In kırchlichen WIeE außerkıirchlichen Kontexten, in denen
ich als Chrıst und eologe überraschend viel Interesse Relıgiosıtät und Kırche be-

Beıispiele für diese persönlıch bedeutsamen Erfahrungsfelder SINd: Okumenischer Re-

lıg10nsunterricht, dre1 re Ordensleben, Theologıie- und Psychologiestudium, Enga-
gement In der Telefonseelsorge, Tätigkeıt als Kommunikationstrainer und Organısatı-
onsentwıckler und nıcht zuletzt: Assıstent VON alter Fürst Semiminar für Pastoral-

theologıe In onnn

Vorrangige ethode In der Pra  Ischen Theologie
Ich schätze den Methodenpluralısmus ın der Pra  ischen Theologıe, da C: m.E erst

den Umgang mıt den vielfältigen Fragestellungen dieser Dıszıplın ermöglıcht. Miıt der
1mM Psychologiestudium CWONNCHCN Methodenkompetenz und auf dem Hıntergrund der

Erfahrungen In der Miıtarbeit empIirıschen Forschungsprojekten des Seminars für
Pastoraltheologıie SeTz ich miıch ZUT eıt für dıe verstärkte Berücksichtigung empiIrıisch-
kritischer enk- und Arbeıtsweıisen innerhalb der Theologıie eın (vgl den
mıt Hunze für dıe Relıgionspädagogischen Beıträge [ verfassten
„Von der Normativıtät ZUT Generatıvıtät des ‚Faktıschen ). €e1 profitiere ich csehr
VO espräc mıt Kollegiınnen und ollegen ınnerhalb der Bonner SOWIeE VO

Austausch 7 B mıt (JttmarC oder Hans-Georg Ziebertz

Besonders herausfordernd, we1l zumındest auf den ersten 16 für dıe Fortentwick-
lung der SO „empImrischen Theologıie“ nıcht nahelıegend, erlebe ich dıe Auseıinander-
setzung mıt dem symbolısch-Krıtischen Ansatz VOoN alter Fürst Wenn CS ıhm ıIn selınen
„Bausteinen für eiıne Pastoralästhetik“‘ „Wahrnehmung, Analyse und Deutung der
soz1lalen und esialen Sigenaturen der eılt als Kontext und Raum fortwährender Neu-

Interpretation und schöpferıscher Fortgestaltung des überlheferten chrıistlıchen Symbol-
systems“ geht und mpulse für dıe Ausbildung eInes „kollektiv-existentiellen Vermö-

SCHS der Unterscheidung des Christlichen“ geben wiıll, sehe ich iın eiıner empiırischen
Denk- und Arbeıtsweise eınen Beıitrag ZUT Förderung „glaubens-ästhetischer Oompe-



tenz“ Ich bın überzeugt, dass theologischen wıe empirischen Qualitätsansprüchen gle1-
chermaßen genügende und e1 ihre immanenten Begrenzungen wIissende FOr-
schungsanstrengungen helfen können, den „Gestaltcharakter‘‘ des Christlichen CI -

schlıeßen, dıie geforderte Gestaltwahrnehmung kritisch reflektieren SOWIE intersub-
jektiv vermıiıtteln und somıt die „Beurtei1lungs- und Gestaltungskompetenz aller läu-
1gen  c Öördern £
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Anliegen In der Pra  iIschen 1 heologie als Wissenscha
Aus der 1e der Dımensionen und Themen oreıfe ich VOT em das Leıitwort

„mystagogisch“ heraus. Dıie Praktische Theologıie scheıint MIr unter dem TUC der
Spezlalısierung weıthın In Gefahr, das espräc mıt den anderen theologıischen DIs-
zıplınen, besonders der Dogmatık/Dogmengeschichte, vernachlässıgen und 1m
berechtigten und drınglichen Bemühen, humanwiıssenschaftlich anschlussfähıig se1n,
aber bısweilen auch In postmoderner Kurzatmıigkeıt dıe auDens- und ystikge-
schichte nıcht genügen: ZUT Kenntnis nehmen. ame und Werk Von Urs Von Bal-
thasar z.B kommen 1m andDucC überhaupt nıcht mehr vor'!). Angesiıchts der
glaubensgeschichtlichen en mıt iıhrer Chance und orderung, das Evangelıum LICU

entdecken, dıe Hıerarchie der Wahrheıiten transparent WwW1e konsıstent komponieren
und Aaus der Miıtte des spezıfısch chrıistliıchen aubens heraus eıne praktısche Welt- und
Selbstdeutung ermöglıchen, dıe 11CO- WIe interrel121ös gesprächsfähıg ist, gılt CS

WAas WI1Ie „eiserne Ratıonen“ auf dem Wüstenweg (zwıschen Exodus und X1
erstellen. „Was würde uns fehlen, WEn unls das Evangelıum fehlte?*‘

Diıese Leıtfrage nötigt ZUT wıssenschaftlıch ref_lektierten, argumentatıv verantworteten
und innovatorisch wıirkenden Ausarbeıtung Jenes „kategorischen Indıkatıvs“ UC

der als Miıtte und Schlüssel des Evangeliums des en und Neuen Testamentes
gelten kann.

DEr Fromme der Zukunft wırd eın ystiker se1ın und ein Mystagoge, mMıt
Gründen und mıt Leidenschaft, mıt Unterscheidungsvermögen und solıdarıschem IC
VONn den Margınalısıierten hertenz“. Ich bin überzeugt, dass theologischen wie empirischen Qualitätsansprüchen glei-  chermaßen genügende und dabei um ihre immanenten Begrenzungen wissende For-  schungsanstrengungen helfen können, den „Gestaltcharakter‘“ des Christlichen zu er-  schließen, die geforderte Gestaltwahrnehmung kritisch zu reflektieren sowie intersub-  jektiv zu vermitteln und somit die „Beurteilungs- und Gestaltungskompetenz aller Gläu-  bigen“ zu fördern.  PThiI 2000-2  Gotthard Fuchs  Lebenskunst — Glaubenskunst  1 Anliegen in der Praktischen Theologie als Wissenschaft  Aus der Vielfalt der Dimensionen und Themen greife ich vor allem das Leitwort  „mystagogisch“ heraus. Die Praktische Theologie scheint mir — unter dem Druck der  Spezialisierung — weithin in Gefahr, das Gespräch mit den anderen theologischen Dis-  ziplinen, besonders der Dogmatik/Dogmengeschichte, zu vernachlässigen und — im  berechtigten und dringlichen Bemühen, humanwissenschaftlich anschlussfähig zu sein,  aber bisweilen auch in postmoderner Kurzatmigkeit — die Glaubens- und Mystikge-  schichte nicht genügend zur Kenntnis zu nehmen. (Name und Werk von Urs von Bal-  thasar z.B. kommen im neuen Handbuch überhaupt nicht mehr vor!). Angesichts der  glaubensgeschichtlichen Wende mit ihrer Chance und Forderung, das Evangelium neu  zu entdecken, die Hierarchie der Wahrheiten transparent wie konsistent zu komponieren  und aus der Mitte des spezifisch christlichen Glaubens heraus eine praktische Welt- und  Selbstdeutung zu ermöglichen, die neo- wie interreligiös gesprächsfähig ist, gilt es so  etwas wie „eiserne Rationen“ auf dem Wüstenweg (zwischen Exodus und Exil) zu  erstellen. „Was würde uns fehlen, wenn uns das Evangelium fehlte?‘“  Diese Leitfrage nötigt zur wissenschaftlich reflektierten, argumentativ verantworteten  und innovatorisch wirkenden Ausarbeitung jenes „kategorischen Indikativs‘“ (G. Fuchs  1978), der als Mitte und Schlüssel des Evangeliums des Alten und Neuen Testamentes  gelten kann.  c  „Der Fromme der Zukunft wird ein Mystiker sein  “ — und ein Mystagoge, mit  Gründen und mit Leidenschaft, mit Unterscheidungsvermögen und solidarischem Blick,  von den Marginalisierten her ... So taucht die Neuigkeit des Evangeliums als Streit um  die Wirklichkeit auf (Emergenz-Modell), als spezifische Theorie und Praxis kreativer  Inter-Subjektivität und Solidarität: Mystagogie und Mystik also als radikale Zustim-  mungs- und Widerstandkraft aus dem Geist des — theodramatisch begriffenen — Evange-  liums. Nicht zufällig steht im säkularen Diskurs der Noch- und Nachmoderne die FrageSo taucht dıe Neuigkeıt des kvangelıums als Streıt
dıe Wiırklichkeit auf (Emergenz-Modell), als spezılische Theorie und Praxıs kreatıver
Inter-Subjektivität und Solıdarıtä: Mystagogıe und Mystık also als radıkale Zustim-
eS- und Wiıderstandkraft AUSs dem Geilist des theodramatısch begriffenen Evange-
lıums. 1C zufällig steht 1mM säkularen Dıskurs der och- und achmoderne dıe rage


